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Anleitung zur Berechnung
der Merkmalsstärke
Dieser Arbeitsauftrag setzt fort, was mit den zwei Arbeitsaufträgen „Herstellung und Überarbeitung eines eigenen Beobachtungsbogens“ und „Erprobung des Beobachtungsbogens“ eingeleitet wurde:

Dritter Arbeitsauftrag

Legen Sie ein Rechenverfahren fest, mit dem Sie Ihre beim Unterrichtsbesuch gesammelten Beobachtungsdaten zu einem Gesamturteil über die Merkmalsstärke zusammenfassen, mit der das von Ihnen beobachtete Merkmal in der beobachteten Unterrichtsstunde realisiert worden ist.

1.
Dazu müssen Sie vorher festlegen, welche Normierung Sie vorgeben. Mein Vorschlag: Wählen Sie eine Tabelle mit 3 Merkmalsstärken:


(1)
„Merkmal ist stark ausgeprägt“


(2)
„Merkmal ist mittelstark ausgeprägt“


(3)
„Merkmal ist gering ausgeprägt“.

2.
Entscheiden Sie, wie Sie die Einzelpunkte, die Sie auf Ihrem Beobachtungsbogen während der Stunde eintragen wollen, addieren wollen. Dabei ist es rein rechnerisch naheliegend, für jedes Teilkriterium einen gleich hohen prozentualen Anteil an der Gesamtnote zu vergeben. Sie können aber auch bewusst bestimmten Teilkriterien, die Sie mit guten Gründen für besonders wichtig halten, einen höheren prozentualen Anteil an der Gesamtnote geben. Sie können auch – wie im Beispiel-Bogen Nr. 10 aus der Datei Nr. 5 dieser HOMEPAGE vorgeführt - einen Mix machen und 50 Prozent der Gesamtnote aus dem Gesamteindruck und die anderen 50 Prozent aus den Ergebnissen der Einzelbeobachtungen zusammenfügen.

3.
Berechnen Sie nach Durchführung der Unterrichtsbeobachtung, welches Gesamturteil Sie abgeben wollen.

4.
Zusatzaufgabe: Machen Sie ein MEMO zu der Frage, ob Ihr errechnetes Urteil mit dem subjektiv gefühlten Urteil übereinstimmt oder nicht.
Erläuterungen:

Normierung der Merkmalsstärken: Es gibt zwei Möglichkeiten: 

Erste Möglichkeit - einfaches Auszählen: Schlicht in derAuswertung, aber nicht sonderlich genau ist das Verfahren, bei jedem einzelnen Beobachtungspunkt lediglich „liegt vor“ oder „liegt nicht vor“ zu notieren und dann das Gesamturteil durch die Addition der Einzelbewertungen herzustellen. Wenn man mehrfache Durchgänge hat, also z.B. alle 15 Minuten den Bogen ausfüllt, passiert es regelmäßig, dass fast jeder Beobachtungspunkt irgend wann einmal angekreuzt wird. Das hat dann zur Folge, dass auch eine mittelmäßige Stunde rein rechnerisch als sehr gut dasteht. Sie haben dann also ein Reliabilitätsproblem, das Sie durch Ihr Berechnungsverfahren selbst geschaffen haben. Also sollten Sie das Verfahren ändern.

Zweite Möglichkeit – gewichtetes Auszählen: Sie können jeden einzelnen Indikator bei der Beobachtung nach einer Viererskala bewerten und dann zusammenzählen, wie viele Punkte Sie insgesamt in der Unterrichtsstunde vergeben haben. Diese Summe können Sie dann einer Notenskala zuordnen. Sie legen also fest, bei wie vielen Einzelpunkten das Urteil „niedrig“, von wann ab das Urteil „mittelstark“ und von wann ab „hoch“ getroffen wird. (So haben das die meisten Studierenden in der Datei 5 dieser HOMEPAGE gemacht.) Ein Beispiel:

Normierung der Merkmalsstärken für das Gütemerkmal „Klare Strukturierung“ mit 12 einzelnen Indikatoren:
1. niedrig , wenn 1 bis 4 der 12 festgelegten Indikatoren in der Stunde beobachtet werden konnten

2. mittelstark, wenn 5 bis 8 der 12 festgelegten Indikatoren in der Stunde beobachtet werden konnten

3. hoch, wenn, 9 bis 12 der 12 festgelegten Indikatoren in der Stunde beobachtet werden konnten

Zeitpunkt der Messung: Sie müssn entscheiden, ob Sie das Beobachtungsurteil über das Vorliegen eines Indikators nur einmal in einer Schulstunde oder wiederholt treffen wollen (s.o.). Sie könnten z.B. festlegen, dass in einer Stunde dreimal, also alle 15 Minuten nachgeschaut wird, ob die Indikatoren gegeben sind oder nicht.

Bei bestimmten Gütemerkmalen dürfte ein enger Zeitrahmen ungeschickt sein (z.B. bei den Gütemerkmalen 7, 8 und 9). Bei anderen (z.B. Nr. 1, 2, 3, 4,.6, 10) macht ein Zehn- oder Fünfzehn-Minuten-Rhythmus eher Sinn.

Momentaufnahme oder Intervall-Messung? Sie müssen entscheiden, ob Sie eine Momentaufnahme machen wollen oder ob Sie mit Ihrem Eintrag auf dem Bogen die letzten 10 oder 15 Minuten oder – am Stundenschluss – die ganzen 45 Minuten dieser Stunde meinen.

-
Bei Intervall-Messungen kann es schnell passieren, dass Sie sehr viele „liegt-vor-Urteile“ abgeben und zum Schluss eine Tendenz zu sehr guter Bewertung der Stunde habt. Dann ist wiederum die Reliabilität gefährdet.

-
Bei Momentaufnahmen kann es passieren, dass Ihr den didaktisch-methodischen Reichtum der Stunde nicht mehr erfasst.

Subjektivität – Objektivität: Beim Ausfüllen eines Beobachtungsbogens fließt in Ihr Beobachtungsurteil („liegt vor“/“liegt nicht vor“ oder: „trifft voll zu – trifft eher zu – trifft eher nicht zu – trifft nicht zu“) immer auch Ihre persönliche Theorie guten Unterrichts mit ein. 

Ein Beispiel: Wenn Sie beim Merkmal 10 „Vorbereitete Umgebung“ den Indikator gebildet haben „Das Klassenzimmer macht einen aufgeräumten Eindruck“ und dann ein Kreuz in der entsprechenden Zeile setzen, so fällen Sie dieses Urteil aufgrund Ihrer persönlichen, in der Familiensozialisation grundgelegten und durch die eigenen Schulerfahrungen überformten Sauberkeitsvorstellungen. Diese Abhängigkeit von den persönlichen Theorien guten Unterrichts ist grundsätzlich nicht zu vermeiden. Sie sollte aber bewusst gemacht werden. Dazu der nun folgende Abschnitt.

3.
Was tun wir, wenn wir Daten erheben? (gemeinsam mit Wolfgang Fichten)
Man kann beim Herstellen und Benutzen eines Beobachtungsbogens exemplarisch erfahren, wie empirische Forschung funktioniert:

1.
Im ersten Schritt findet eine Formalisierung eines subjektiven Urteils statt: Sie haben z.B. bei Ihrer Beobachtung zum Merkmal 3 „Lernförderliches Klima“ den Eindruck, dass die Lehrerin freundlich auf die Schüler zugeht, dass sie einzelne anlächelt oder aber dass sie einen Schüler gereizt anfährt usw. Diese subjektiven Beobachtungen werden im Beobachtungsbogen formalisiert und  zu einem „x“, indem Sie in einer der Zeilen ein Kreuz setzen. Dabei fließt in Ihr Beobachtungsurteil „liegt vor“/“liegt nicht vor“ immer auch Ihre persönliche Theorie guten Unterrichts mit ein. Der Begriff „persönliche Theorie“ wird auf den Seiten 82 bis 84 des LEITFADENS erläutert. 

Ein Beispiel: Wenn Sie beim Merkmal 10 „Vorbereitete Umgebung“ den Indikator gebildet haben „Das Klassenzimmer macht einen aufgeräumten Eindruck“ und dann ein Kreuz in der entsprechenden Zeile setzen, so fällen Sie dieses Urteil aufgrund Ihrer persönlichen, in der Familiensozialisation grundgelegten und durch die eigenen Schulerfahrungen überformten Sauberkeitsvorstellungen. 


Diese Abhängigkeit von den persönlichen Theorien guten Unterrichts ist grundsätzlich nicht zu vermeiden. Sie sollte aber bewusst gemacht werden. 

2.
Im zweiten Arbeitsschritt findet eine Quantifizierung statt, indem Sie dem „x“ in der ersten Spalte „trifft voll zu“ den Punktwert „2“ und dem „x“ in der Spalte ganz rechts den Punktwert „-2“ zuordnen.

3.
Im dritten Schritt findet eine Fortführung der Quantifizierung statt, indem Sie die einzelnen vergebenen Punkte auszählen und zu einem Zahlenwert kommen, z.B. der Art: .“10 von 12 Indikatoren meines Beobachtungsbogens konnten in der beobachteten Stunde nachgewiesen werden.“

4.
Im vierten Schritt findet eine Re-Normativierung der quantifizierten Daten statt, indem Sie die ausgezählten und addierten Zahlen zu einem qualitativen Urteil umformen und z.B. sagen: „Das Lernklima in dieser Klasse ist sehr positiv zu beurteilen und bewegt sich auf der Merkmalsstärke 3.“

Ich wünsche Ihnen kluge Einsichten und auch ein wenig Spaß bei Ihrer Auswertungsarbeit.

Ihr Hilbert Meyer




